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Siefer 2Beg fc^eint zunädjß oorgezeldjnet für bte

fcfjroelzttifche Sanbroirtfd^aft unb jroar faum jum 9tach=
teile — roir roagen ju behaupten jum Vorteile.

3BaS bie Sanbruirtfc^aft burch ben @;cport fid) bis
baljin errungen baß t»trb burch eine oerfiärEte JnlanbS»
oerforgung ftch füglich ausgleichen — fcljon roeil ber
©jport an lanbroirißhaftltchen ißrobutten bem Jmporte
gegenüber bebeutenb naeßßeht. ÏÏFtan beule babei nur an
ben etnlragenben ©etrelbe», Kartoffel», 9Raßoteh= unb
Çeuimport. In Hlbfaßgebtet in ber ©cEjroelz felber roiibS
alfo nic^t fehlen. Sabei EommtS bem ifSrobuzenten su
flatten, baff bte burcîj ben Import bebingten SRebtEoßer,
an Jößen, gradEjtfpefen :c. bei ber JnlanbSoetforgung
in SSBegfaß Eommen. Stefe erhöhten 3oüf^in!en ebnen
ber fchmeijerifdhen Sanbroictfcßaft obenbrein ben Soben
jum erroeiterten Umfaß ber einzelnen IßrobuEte im etgcnen
Sanbe. ©te litt fett Jahrzehnten ohnehin am großen
Htachfell beS etnfeiligen ^Betriebes. @S roirb ber Sauern»
fame unb bem Solle ju flatten Eommen, baß ber Siefen
bau unb ber nermehrte ©emüfebau bte ©chattenfetten
ber einfettigen 9Rilchroirtfchaft ollmählig ausmerzen. Sie
baburch beßtngte äBechfelEuItur h^t ganz roefentlich bie

IßrobuEtionSEraft beS SobenS — ift mithin ein t8eretc^e=
rungSfaltor an ftch-

©in rcetterer bamit oerbunbener Sorteil ift eine

ftârîere Heranziehung aßet übexßüffigen HIrbeitèEraft jum
ianbroirtfchaflltd)en Berufe. Siefet Umftanb ift geeignet,
otet beizutragen jur ©anierung ber Setbältniffe ju ©tabt
unb Sanb. Sie Nachteile ber fo fehr bebauernSroerten
SanbßucEjt mürben bamit befferen Serbältntffen meinen.
äRan !ann eS beim ©efagten für beroenbet fein laffen,
um ben ©dbluß ju rechtfertigen, baß bte feßroetzerifche
Sanbroirtfdjaft, baS gunbament unb Die Hauptßüße auch
ber anbern ©tänbe, im Jeßhen einer oermehrten natio»
nalen SelxtebSroeife geroinnen raub unb tn erfier ßlnte
berufen fc^etnt, ftegteicï) au§ allen SCßirtniffen be^o^u»
gehen.

Schmieriger zu überfehen ifi bie Eünßige ©efialtung
non 3«bttfivic unb (Bewerbe — fd^on meil blefe

©rroetbSzroeige naturgemäß ftärEer auf baS HluSlanb an--

gemtefen ftnb. SäRan benEe tn fcagtidtjer ^»tnfidht nur an
bte fchroeizerifcEje Scjtil», ©eiben» unb Uhrentnbuftrten k.

©runbfaß roirb auch hier fein: bas ©icljetnrichten
nach ber oeränberten 3«tU unb SerEebrSlage.

HlngeßcljlB ber nationalen Slufgaben ber Sölfer unb
ber bedrohlichen SerEeßtSgeßaltung in bsr nächften 3ett
mirb eS geraten fein, bte ßhroeizerifche Jnbuftcie forge
etma für HIuSgEetcE) DeS UmfaßabgangeS bei ben ©renz»
nadjbarn tn öbetfeeifc^en Serletjr bezro. auch bureß artber»

roeitige Hlnpaffung.
Sie ©djroeiz befißt freilich Eetne Kolonien unb ift

barum nicht in ber Sage KolonialpolUiE Z'-t treiben. Hlber
im Dtahmen beS möglichen für erroeiterten Umfaß z«
forgen, fäme bem ganzen Sanbe zu flatten. In hoc

signe vinces fagt ber ©nglänber!
Sefüxchtungen hat man für bie grembeninbußrle —

roahrfcheinlich Z« Unrecht @S ift nicht außer Sicht Z"
laffen, baß bie glnanzroelt auS ©porl» unb ©efunbtjeilê
rßcffichten bie Klientel ber grembeninbußrle repräfentiect.
SaS Kapital ift nicht an bie ©djofle gebunben. Ser 3"S
btefer Sögel iß auf bie SBeite gerichtet, bie ©ommer»
ftifeße ift SebürfniS.

iRacb ber 3«it ber Setbannung roieb btefer 3ug, ber
3ug nadh Sanbfluchl, oorauSftdhtlich nur um fo ftärEer
ftch geitenb machen in einer ftarfen Frequenz unferer
hetmifeßen, luErattoen ©labliffemente. Safur bürgt bte
gefunbe Sergluft unb bte zentrale Sage ber ©djroetz.

ähnliche 3telpun!te rote bie bereits angeführten roerben
auch für bas einljeimifelje (Seruevbc, ben Hvbeitep«
unb iiaitbu'crfevftanb roegleitenb roerben.

Seßterer pflegt [ich alsbalb ®ahn zn oetfehaffen im
3ei^hen ber Drganifation unb ber 3Beljrfraft für baS

etgene ©tanbeSintercffe. ©ooiel öatf als feftßehenb be»

trachtet roerben, baß ber 3etßörer Krieg gar feßr unb
gar balb ben Arbeiter auf bte Dbetßäche treiben roirb.
Ser SBieberaujbau iß bte Aufgabe einer nächften grtebenS»
Zeit im bu^ftäblicßen ©tnne beS SBorteS, bie etße 9îot=>

roenbigEeit. 3Bo 3lrbeit ift, ba ift aber ©elb unb 33er=

btenß, roenn auch in anberer 3lrt roie zuoor. IReue
^Betriebe unb ©rroerbSarten roerben ftdh auftun unb bei
ber ärbeiterbeoölEerung eine gerotffe SSerfchtebung oer=
urfachen unb btefe tn neue ülrbeitSEreife etnführen. Senn
auch Ejttr gilt nach 9anz Eataßrophalen Umroälzungen
ber alterSfchroach geroorbenen ©efeßfehaft ba§ Sichter-
roort im SBilhelm Seß:

„SaS ätte ßürjt, eS änbern ftch bte 3dten
Unb neues Seben fproßt aus ben IRutnen."

ßewerblicbes und H<iur»tänni$che$Bi!dung$we$en.

Ser Jahresbericht 1914 beS fdhroeizerif^en ÇanbeIS=
unb JnbußriebepartementS oerößentlicht hietüber folgenbe
tntereffante Hingaben. Jür baS geroetbliche SilbungSroefen
beßehen fechS ^auptgattungen oon ©c|ulen : îechntfche
Çochfchulen, Scchttifche SRitfelßhulen, gad^fc^ulen mit
äßerEftättebetricb für befiimmte 33erufSarten, Kunftgeroerbe--
fchulen, ©eroerbefchulen unb ©eroerbttche ?ïortbilbungS=
fchuten. Sie ©ibgenöffifche Secßnifche Çochf^ule zählte
im üßlnterfemefter 1914 auf 1915 1476 ©dfüler, roooon
mehr als z^d Sriitel ©chroeizer roaren. Sie I8elriebs=
HluSgaben betrugen im Jahre 1914 mehr als eine ÜRißion
Jranten. Ste Jngenieurfdhule in Saufanne iß eine 2lb=

teilung ber Saufanner llnioerfität, fie zählte im Jahre
1913/14 245 Schüler. Jn ben fecßS tedinifCßen ÜRittel«
fcßulen bet Schmelz, Jreibtirg, Seele, HBlnterthnr, ^3iel,
©enf unb ©urgborf, genoffen im iBencßtSiahr 1914 mehr
als 2200 Schüler geroerblichen unb fonßigen Unterricht.
HSon ben fp?gtetlen Serufèfachîchaleti ßnb heroorzuheben:
10 Llhrmachetfchulen mit 545 ©chülern InSgefamt. 9
Schulen für SRechaniE unb oerroanbte J^eige : 464
Schüler. 3 HBebfchulen mit 70 Schülern.

@S beßehen außerbem: 6 Sticf=Jachfchulen, je eine

©chnißerfcl)a!e, 3^<^enfc^ule, Ecole de Céramique unb
Ecole de Vannerie,

Sie ßeben Kunftgeroerbefchulen pßegen tnSbefonbere
baS Kunßgeroerbtiche 3®t(hnen Jn ben ebetifooielen
allgemeinen ©eroerbe ©cßnlen roerben angeßenbe ober
momentan über ihre 3«tt oerfügenbe ©eroerbelretbenbe
Zumeiß nach inbioibueßem ©tunbenplan unterrichtet. 3tun
bte geroerbltchen gottbilbungSfdjulen, roelche ftch ï>urch
ihren 3eid)enunterricht unb fonßigen geroetbli^en Unter»
rieht oon ben übrigen JortbitbungSfchulen, bie einet aß»

gemeinen ^Repetition ber tßrimarfchulEenntniffe geroibmet
fiab, nnterfcheiDen ; im Sehrjahre 1912/13 gab eS in ber
©cljroelz 353 geroet bltcfje JotibilbungSfchulcn. 33on ihnen
gehörten ben Kantonen nur 27 ©chuien, roährenb mehr
als bte £>älfte, 182 ©cljulen, im iBeßß ber ©emetnben,
roaren bte übrigen 144 ©cljulen ©igentum oon Korpora»
Honen, ©eroerbeoereinen, Stiftungen ufro. Ser größere
Seil btefer geroerbltcßen JortbilbungSfdhulen befanb fi<h
in ben folgenben Kantonen:

iBern 60 SSBaabt 27
3üricfj 40 Sefftn 25
©t. ©aßen 30 Hlargau 20

Seit bem Jahre 1884 erhalten bie geroetblicßen gort»
bilbungSfcßuten, laut S3unbeSbefchluß, einen ben ©efam!»
ausgaben btefer ©cßulen angemeffenen SunbeSbeitrag.
Unter bem belebenben ©tnßuß ber SunbeShilfe, ber Set»
träge feitenS ber Kantone unb anbetet Korporationen

Jllustr. schwciz. Haudw. -Zeitung („Meistcrblatt") Nr. 3 S

Dieser Weg scheint zunächst vorgezeichnet für die

schweizerische Landwirtschaft und zwar kaum zum Nach-
teile — wir wagen zu behaupten zum Vorteile.

Was die Landwirtschaft durch den Export sich bis
dahin errungen hat, wird durch eine verstärkte Inlands-
Versorgung sich füglich ausgleichen — schon weil der
Export an landwirtschaftlichen Produkten dem Importe
gegenüber bedeutend nachsteht. Man denke dabei nur an
den eintragenden Getreide-, Kartoffel-, Mastvieh- und
Heuimport. An Absatzgebiet in der Schweiz selber wirds
also nicht fehlen. Dabei kommts dem Produzenten zu
statten, daß die durch den Import bedingten Mehrkosten
an Zöllen, Frachtspesen ?c. bei der Jnlandsoersorgung
in Wegfall kommen. Diese erhöhten Zollschranken ebnen
der schweizerischen Landwirtschaft obendrein den Boden
zum erweiterten Umsatz der einzelnen Produkte im eigenen
Lande. Sie litt seit Jahrzehnten ohnehin am großen
Nachteil des einseitigen Betriebes. Es wird der Bauern-
same und dem Volke zu statten kommen, daß der Acker-
bau und der vermehrte Gemüsebau die Schattenseiten
der einseitigen Milchwirtschaft allmählig ausmerzen. Die
dadurch bedingte Wechselkultur hebt ganz wesentlich die

Produktionskraft des Bodens — ist mithin ein Bereiche-
rungsfaktor an sich.

Ein weiterer damit verbundener Vorteil ist eine

stärkere Heranziehung aller überflüssigen Arbeitskraft zum
landwirtschaftlichen Berufe. Dieser Umstand ist geeignet,
viel beizutragen zur Sanierung der Verhältnisse zu Stadt
und Land. Die Nachteile der so sehr bedauernswerten
Landflucht würden damit besseren Verhältnissen weichen.
Man kann es beim Gesagten für bewendet sein lassen,

um den Schluß zu rechtfertigen, daß die schweizerische

Landwirtschaft, das Fundament und ote Hauptstütze auch
der andern Stände, im Zeichen einer vermehrten natio-
nalen Betriebsweise gewinnen wird und in erster Linie
berufen scheint, siegreich aus allen Wirrnissen hervorzu-
gehen.

Schwieriger zu übersehen ist die künftige Gestaltung
von Industrie und Gewerbe — schon weil diese

Erwerbszweige naturgemäß stärker auf das Ausland an-
gewiesen sind. Man denke in fraglicher Hinsicht nur an
die schweizerisch? Textil-, Seiden- und Uhreninbuftricn ?c.

Grundsatz wird auch hier sein: das Sicheinrichlen
nach der veränderten Zeit- und Verkehrslage.

Angesichts der nationalen Aufgaben der Völker und
der bedrohlichen Verkehrsgestaltung in der nächsten Zeit
wird es geraten sein, die schweizerische Industrie sorge
etwa für Ausgleich des Umsatzabganges bei den Grenz-
nachbarn in überseeischen Verkehr bezw. auch durch ander-

weitige Anpassung.
Tie Schweiz besitzt freilich keine Kolonien und ist

darum nicht in der Lage Kolonialpoliuk zu treiben. Aber
im Rahmen des möglichen für erweiterten Umsatz zu
sorgen, käme dem ganzen Lande zu statten. In doe

siZne vinees! sagt der Engländer!
Befürchtungen hat man für die Fremdenindustrie —

wahrscheinlich zu Unrecht Es ist nicht außer Acht zu
lassen, daß die Finanzwelt aus Sport- und Gesundheits-
rück ächt en die Klientel der Fremdenindustrie repräsentiert.
Das Kapital ist nicht an die Scholle gebunden. Der Zug
dieser Vögel ist auf die Weite gerichtet, die Sommer-
frische ist Bedürfnis.

Nach der Zeit der Verbannung wird dieser Zug, der
Zug nach Landflucht, voraussichtlich nur um so stärker
sich geltend machen in einer starken Frequenz unserer
heimischen, lukrativen Etablissemente. Dafür bürgt die
gesunde Bergluft und die zentrale Lage der Schweiz.

Ähnliche Zielpunkte wie die bereits angeführten werden
auch für das einheimische Gewerbe, den Arbeiter-
nnd Handwerkerstand wegleitend werden.

Letzterer pflegt sich alsbald Bahn zu verschaffen im
Zeichen der Organisation und der Wehrkraft für das
eigene Standesinteresse. Soviel darf als feststehend be-

trachtet werden, daß der Zerstörer Krieg gar sehr und
gar bald den Arbeiter auf die Oberfläche treiben wird.
Der Wiederausbau ist die Aufgabe einer nächsten Friedens-
zeit im buchstäblichen Sinne des Wortes, die erste Not-
wendigkett. Wo Arbeit ist. da ist aber Geld und Ver-
dienst, wenn auch in anderer Art wie zuvor. Neue
Betriebe und Erwerbsarten werden sich auftun und bei
der Arbeiterbeoölkerung eine gewisse Verschiebung ver-
Ursachen und diese in neue Arbeitskreise einführen. Denn
auch hier gilt nach .ganz katastrophalen Umwälzungen
der altersschwach gewordenen Gesellschaft das Dichter-
wort im Wilhelm Tell:

„Das Alte stürzt, es ändern sich die Zeiten
Und neues Leben sproßt aus den Ruinen."

gewerbliches un<l kaulmännischeLMiaungswesen.

Der Jahresbericht 1914 des schweizerischen Handels-
und Jnduftriedepartements veröffentlicht hierüber folgende
interessante Angaben. Für das gewerbliche Bildungswesen
bestehen sechs Hauptgatlungen von Schulen: Technische
Hochschulen, Technische Mittelschulen, Fachschulen mit
Werkstättebetrieb für bestimmte Berufsarten. Kunstgewerbe-
schulen, Gewerbeschulen und Gewerbliche Fortbildungs-
schulen. Die Eidgenössische Technische Hochschule zählte
im Wintersemester 1914 auf 1915 1476 Schüler, wovon
mehr als zwei Drittel Schweizer waren. Die Betriebs-
Ausgaben betrugen im Jahre 1914 mehr als eine Million
Franken. Die Ingenieurschule in Lausanne ist eine Ab-
teilung der Lausanner Unioersität, sie zählte im Jahre
1913/14 245 Schüler. In den sechs technischen Mittel-
schulen der Schweiz, Freiburg, Locke, Winterthur, Viel,
Genf und Burgdorf, genossen im Berichtsjahr 1914 mehr
als 2290 Schüler gewerblichen und sonstigen Unterricht.
Von den speziellen Berufsfachschulen sind hervorzuheben:
10 Uhrmacherschulen mit 545 Schülern insgesamt. 9

Schulen, für Mechanik und verwandte Zweige: 464
Schüler. 3 Webschulen mit 70 Schülern.

Es bestehen außerdem: 6 Stick-Fachschulen, je eine

Schnitzerschale, Zeichenschule, Uà äe Owamiquo und
lcevlo ä« Vonnorie.

Die sieben Kunstgewerbeschalen pflegen insbesondere
das Kunstgewerblich? Zeichnen In den ebensoviel«»
allgemeinen Gewerbe Schulen werden angehende oder
momentan über ihre Zeit verfügende Gewerbetreibende
zumeist nach individuellem Stundenplan unterrichtet. Nun
die gewerblichen Fortbildungsschulen, welche sich durch
ihren Zeichenunterricht und sonstigen gewerblichen Unter-
richt von den übrigen Fortbildungsschulen, die einer all-
gemeinen Repetition der Primarschutkennlniffe gewidmet
siad, unterscheiden; im Lehrjahre 1912/13 gab es in der
Schweiz 353 gewerbliche Foribildungsschulen. Von ihnen
gehörten den Kantonen nur 27 Schulen, während mehr
als die Halste, 182 Schulen, im Besitz der Gemeinden,
waren die übrigen 144 Schulen Eigentum von Korpora-
lionen, Gewerbeoereinen, Stiftungen usw. Der größere
Teil dieser gewerblichen Fortbildungsschulen befand sich
in den folgenden Kantonen:

Bern 60 Waadt 27
Zürich 40 Tefftn 25
St. Gallen 30 Aargau 20

Seit dem Jahre 1884 erhalten die gewerblichen Fort-
bildungsschulen, laut Bundesbeschluß, einen den Gesamt-
ausgaben dieser Schulen angemessenen Bundesbeitrag.
Unter dem belebenden Einfluß der Bundeshilfe, der Bet-
träge seitens der Kantone und anderer Korporalionen
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entmidteite fiel) nicht nur bie $aht, fonbern aud) bet
Umfang unb bie SeiftunqSfähigfett btefer qewetblichen
BitbungSanßalten:

cv f,
ber £otat* ÏSunbeë* ber

x!»at)r Schulen ausgaben beitrage Kantone
in kaufenden non greinten

1884 43 43g 43 309
JJJf 185 1994 470
}®?} 818 3943 1083

4:02 5506 1561
Saft ebenfo oielgeßaltig ift baS Kaufmänntfche Bil-

bungSwefen ber ©cE)roeij. ^eber ber neun fd^roeijexifd^en
UmDer filatSlant o ne befißt eine £>anbclShochf<hule, meifienè
?J banbelSroiffenfchaftltche Abteilungen ber betreffenben
Untoerfitaten. 3u ibnen gefeiten «À 39 fianbelsfcljulen
S-

r -rw
^^®^ulen. Bon ben 118 KaufmännifdEjen

öortbubunggfdbulen finb 77 ©tbulen, jroet ©rittet, 00m
fcgroetjerifcben Kaufmänntfchen Beretn organifiert. gut
bas Schuljahr 1914/15 tneifen bte taufmännifd^en ©tauten

i Ji r
®tf)»Ier auf- melcße im Schuljahr 1914/15

etne ©cßul* unb planmäßige taufaännifdbe AuSbilbung
oerringerte ber »unb, laut ©taatSrech*

!I fisnrn J Beitrag an bie §anbetShochfchulen

männtfAen KÄ. *4 ^ «79) unb an bie Kauf*

(288 aeaen 39? ^ar um 104 000 gr.
Biertell <3Via «a 4 JöorjahreS, atfo um mebr als ein

für l9l6 flirr st S" ^ unb ber 33oranfd»Iag

männtfAen «tnw^'TK ^*Dention an bie Kauf*
manntfdgen SortbUbungSfdhuien um je weitere 10 ißrojent.

öer$d>ieaene$.
«arb" am^S?^' »W« 1« &>6

• lo- ®ejember im Atter oon 82 fahren.
f^weijetlf^e« ArfceitSmarHe« im 3Wo=

uember. ©te gtequenz ber Arbeitsämter ift im 9to=
uember allgemein etwas jurüctgegangen. ©te Arbeits*
angebote Derminberten [ich um 1671 (1335 für SRänner*
unb 336 für grauenarbeit) unb bie ArbeitSoermittlungen
um 872 (555 gjlänner unb 317 grauen); ebenfo ergibt
1"9 etne Abnahme ber elngefchrtebenen Arbeitfudjenben
um 399 (94 SOtänner unb 305 grauen). Sinzig ber
Anbrang oon feiten ber nicfjteingefdjrtebenen Arbeit*
fuctjenben (AuSwärtSroohnenben unb ©urdßreifenben) ift
um 469 Berfonen größer geworben. 3m totalen Ber*
teßr finb Arbeitsangebote um 1132 unb bte ArbeitSoer
mittlungen um 762 jurüctgegangen unb im auswärtigen
bte Arbeitsangebote um 539 unb bie ArbeitSoermittlungen
um 110. gm ;©otal tommen auf 100 offene ©teller
für SJtännerarbeit 131,4 unb für grauenarbeit 134,6
fingefcßrlebene Arbeilfucßetibe gegenüber 104,6 unb 127,5
im Bormonat. IgnSgefamt ^aben im 9îooember bei ber
fcf)weljetifdf)en Arbeitsämtern 12,590 etngefc^rtebene unb
utdtjteingefdÉjrlebene Arbeitfudbenbe um Arbeit nachgefragt
(Dttober 12,520); oon btefen erhielten 5250 (Ottober
6122) Arbeit unb 7340 gtetct) 50,8 °/o blieben arbeit§lo£
(Ottober 6398 gletdh 43,1 %). ©ie Arbeitsämter melben
überetnßimmenb ben gortbeftanb etneS guten ©efdßäftS
ßangeS In ber 9Jiafchlnentnbußrte ; anberfetts aber ein
Abflauen ber ©ätigfett im Baugewerbe, fowte eine fehr
geringe Nachfrage nach lanbroirifchaf.ltchen ArbeitSträften
£*oß btefen Störungen iß aber bte allgemeine Sage beS

ArbeitsmartteS immer noch eine beffere als jur gleiten
pit beS BorjahreS. 3m ©otal (SJlänner unb grauen)
tommen auf 100 offene ©teilen 132,2 eingetriebene
Arbeitfutfjenbg gegenüber 181,5 im tftooember 1914.

cv,
Sur grage Her fdjmeizerifchttt ©ifleeproDnWo«.

Jn Lujern hat ber ©tabtrat an bte ftäbtifdfjen ©iret

tionen uitb ©ienfiabteilungen bie feßr begrüßenswerte
SBetfung ertaffen, bte fcßmeizerifcheSigenprobul*
tion ju beoorjugen, wenn btefe tonturrenjfähig iß,
unb bieS auch bann, wenn baS etnheimifdhe gabritat
etwaS teurer ju ßehen tommt als bte Importware, ©er
9iat hat bei ben burch ihn befchloffenen Bergebungen
oon jeher btefen ©ianbpuntt eingenommen, münfcht aber
auch, baß bie einzelnen ©ienfiabteilungen in ben ©in*
taufen, welcïje ber ßabträtlidhen ©eneßmigung nid^t be*

bürfen, fich an btefe BrajiS halten. @S foü bieS nament*
lidß au^ mit Bejug auf ben Bureau* unb SBertßätten*
bebarf gefd&ehen, wo ntelfach nodß gewohnhettSgemäß auS*
länbifdße SBare eingetauft würbe, wenn fdßon bte ein*
hetmifdße Brobuttion ebenfalls ©uteS teißet. ©obann
wünfdht ber ©tabtrat, baß ber Bebarf ber ftäbtifcheu
Berwaltungen foweit als mögli^ bei lujerntfdhen ©e*

fdßäften gebedtt werbe.

©cmietMnfliöeßrebttnge« im ®»6raifJio»3œe{en im
HüntOB ©hargatt. (*ßorr.) ©ie thurgauifdßen ©ewerbe*
oeretne, tatträftig unterfiüßt oom Stantonaloorßanb, ton*
jentrieren gegenwärtig ihre Beßrebungen ßauptfächtidh
auf etne Sanierung beS ©ubmiffionSmefenS, baS burdß
bie beßeßenbe tantonale ©ubmiffionS=Berorbnung nur
lüctenhaft georbnet iß. Befanntltch hat §etr ©ewerbe*
fetretär ©übler in SBeinfetben fogenannte „©ßeglettenbe
©runbfäße für bte Bergebung oon Arbeiten unb Stefe*

rungen burdß bie ©emetnben" aufgeßellt, bie feßr um*
Rchtig urtb praîtifch finb unb beren möglichß allgemeine
Anertennung burch ©emetnben unb Korporationen nun
angeßrebt wirb.

©tefeS 3lel ju erreichen, iß jwar tetneSwegS leicßt.
©enn bis jeßt hat noch fetne einjige ©emetnbe beS Kan*
tonS ftch baju aufjufdl)wlngen oermocht, btefen „weglei*
tenben ©runbfäßen" in gorm etneS fReglementeS ober

bergleidßen ©efeßeStraft ju Derleißen. Bloß beim Bau
be§ ©efunbarfdhulhaufeS in 2Beinfetben ßat bte Bau*
tominiffion bie ©ublerfchen ©ßefen offiziell jur Anwen*
bung gebracht. 0" BomanShorn iß eine bezügliche
Stnßabe beS ©ewerbeoereinS an ben ©emeinberat noch
im ©tabium ber Anfangsberatung unter firenger Klaufur.

©agegen iß bte Angelegenheit tn BifchofSjell nun
Zu einer gewiffen ©rlebigung getommen. Qu etner teßte
©ocße zmifcßen bem ©emeinberat unb Bertretern beS
©ewerbeoeretnS ßattgefunbenen Befprecßung ertlärte ber
etßere, er betradßte bie „wegleitenben ©runbfäße" als
oiel zu meitgeßenb, als baß bte Beßörbe ficß btnbenb zu
beren Annahme entfchtteßen tönnte. Qn ber bann am
©onntag abgehaltenen ©emeinbeoetfammlung tarn bte
©acße nochmals zur ©prache unb eS gab babei ber ©e*
meinberat nunmehr bte Berfictjerung ab, baß er eine
reglementarifch blnbenbe Annahme ber „Bäeglettenben

Komprimierte and abgedrehte, blanke
,y

Vereinigte Drähtwerke A.-8. Biel
Blank und präzis gozoqene

1-11 '

* Iii 9l.alll
Kaltgewalzt« £Is«b- nod Stahlbänder bis 300 tarn Initi

Schlackesifreies Uerpackunflshaoäelsesi
Pjpm s Sohwds, tendasmissieUMfig B»m 1914, 8

U, M Jllustr. schwciz, Hanvw Zciinng („Meisterblatt") 4Kt

1118
1118
3185

entwickelte sich nicht nur die Zahl, sondern auch der
Umfang und die Leistungsfähigkeit dieser gewerblichen
Bildungsanstalten:

>

-> ».
ZM der Total- Bundes- der

^ayr Schulen ausgaben beitrage Kantone

^. in Tausenden von Franken
1884 43 4^ 4Z 309

185 1994 470
818 3943 1083
402 5596 4594

Fast ebenso vielgestaltig ist das Kaufmännische Bil
dungswesen der Schweiz. Jeder der neun schweizerischen
Umoerfualskanlone besitzt eine Handelshochschule, meistens
?>

-
^^!châftliche Abteilungen der betreffenden

Universitäten. Zu ihnen gesellen sich 39 Handelsschulen

» /!, Verkehrsschulen. Von den 118 Kaufmännischen
Arttuldungsschulen sind 77 Schulen, zwei Drittel, vom
schweizerischen Kaufmännischen Verein organisiert. Für
das Schustahr 1914/15 weisen die kaufmännischen Schulen

-^1', Schuler auf. welche im Schuljahr 1914/15
eine Schul- und planmäßige kaufmännische Ausbildung

verringerte der Bund, laut Staatsrcch-

nm r" Veitrag an die Handelshochschulen

mânnàu
^ ^ statt 679) und an die Kauf-

(283 à Rk d^Lschulen sogar um 104 000 Fr.
Viertel) m ^ t -

^^es, also um mehr als ein

à 1916 kü«^ Z für 1915 und der Voranschlag

männiscken T Bundessuboention an die Kauf-
mannischen Fortbildungsschulen um je weitere 10 Prozent.

öMGleOenet.
star? a^i^î^^ster Johann Bigler in Lyß (Bern)

,Wrv am 15. Dezember im Alter von 82 Jahren.
des schweizerische« ArbeitSmarkteS im No°

vember. Die Frequenz der Arbeitsämter ist im No-
«ember allgemein etwas zurückgegangen. Die Arbeits-
angebote verminderten sich um 1671 (13S5 für Männer-
und 336 für Frauenarbeit) und die Arbeitsvermittlungen
um 872 (555 Männer und 317 Frauen); ebenso ergibt
Nch eine Abnahme der eingeschriebenen Arbeitsuchenden
um 399 (94 Männer und 305 Frauen). Einzig der
Andrang von feiten der nichteingeschriebenen Arbeit-
suchenden (Auswärtswohnenden und Durchreisenden) ist
um 469 Personen größer geworden. Im lokalen Ver-
kehr sind Arbeitsangebote um 1132 und die Arbeitsver
mittlungen um 762 zurückgegangen und im auswärtigen
ore Arbeitsangebote um 539 und die Arbeitsvermittlungen
um 110. Im Lotal kommen auf 100 offene Stellen
für Männerarbeit 131.4 und für Frauenarbeit 134,6
eingeschriebene Arbeitsuchende gegenüber 104,6 und 127,5
im Vormonat. Insgesamt haben im November bei der
schweizerischen Arbeitsämtern 12.590 eingeschriebene und
nichteingeschriebene Arbeitsuchende um Arbeit nachgefragt
(Oktober 12,520); von diesen erhielten 5250 (Oktober
6122) Arbeit und 7346 gleich 56,8 "/o blieben arbeitslos
(Oktober 6398 gleich 43.1 °/o)- Die Arbeitsämter melden
übereinstimmend den Fortbestand eines guten Geschäfts
üanges in der Maschinentndustrte; anderseits aber ein
Abflauen der Tätigkeit im Baugewerbe, sowie eine sehr
geringe Nachfrage nach landwirlschaf.lichen Arbeitskräften
Arotz diesen Störungen ist aber die allgemeine Lage des
Arbeitsmarktes immer noch eine bessere als zur gleichen
Jett des Vorjahres. Im Total (Männer und Frauen)
rommen auf 100 offene Stellen 132.2 eingeschriebene
Arbeitsuchende gegenüber 181,5 im November 1914.

^ Z«r Frage der schweizerischen Eigenproduktion.
vin Luzern hat der Stadtrat an die städtischen Direk

tionen und Dienstabteilungen die sehr begrüßenswerte
Weisung erlassen, die schweizerische Eigen prod uk-
tion zu bevorzugen, wenn diese konkurrenzfähig ist,
und dies auch dann, wenn das einheimische Fabrikat
etwas teurer zu stehen kommt als die Importware. Der
Rat hat bei den durch ihn beschlossenen Vergebungen
von jeher diesen Standpunkt eingenommen, wünfcht aber
auch, daß die einzelnen Dienstabteilungen in den Ein-
käufen, welche der stadträtlichen Genehmigung nicht be-

dürfen, sich an diese Praxis halten. Es soll dies nament-
lich auch mit Bezug auf den Bureau- und Werkstätten-
bedarf geschehen, wo vielfach noch gewohnheitsgemäß aus-
ländische Ware eingekauft wurde, wenn schon die ein-
heimische Produktion ebenfalls Gutes leistet. Sodann
wünscht der Stadtrat, daß der Bedarf der städtischen
Verwaltungen soweit als möglich bei luzernischen Ge-
schäften gedeckt werde.

Savierungsbestrebunge« im Svbmisiionswese« im
Kanton Thurgan. (*Korr.) Die thurgauischen Gewerbe-
vereine, tatkräftig unterstützt vom Kantonalvorftand, kon-

zentrieren gegenwärtig ihre Bestrebungen hauptsächlich
auf eine Sanierung des Submissionswesens, das durch
die bestehende kantonale Submissions-Verordnung nur
lückenhaft geordnet ist. Bekanntlich hat Herr Gewerbe-
sekretär Gubler in Weinfelden sogenannte „Wegleitende
Grundsätze für die Vergebung von Arbeiten und Liefe-
rungen durch die Gemeinden" aufgestellt, die sehr um-
sichtig und praktisch sind und deren möglichst allgemeine
Anerkennung durch Gemeinden und Korporationen nun
angestrebt wird.

Dieses Ziel zu erreichen, ist zwar keineswegs leicht.
Denn bis jetzt hat noch keine einzige Gemeinde des Kan-
tons sich dazu aufzuschwingen vermocht, diesen „weglei-
tenden Grundsätzen" in Form eines Réglementes oder

dergleichen Gesetzeskraft zu verleihen. Bloß beim Bau
des Sàndarschulhauses in Weinfelden hat die Bau-
kommission die Gublerschen Thesen offiziell zur Anwen-
dung gebracht. In Romanshorn ist eine bezügliche
Etnßabe des Gewerbevereins an den Gemeinderat noch
im Stadium der Anfangsberatung unter strenger Klausur.

Dagegen ist die Angelegenheit in Bischofszell nun
zu einer gewissen Erledigung gekommen. In einer letzte
Woche zwischen dem Gemeinderat und 'Vertretern des
Gewerbevereins stattgefundenen Besprechung erklärte der
erstere, er betrachte die „wegleitenden Grundsätze" als
viel zu weitgehend, als daß die Behörde sich bindend zu
deren Annahme entschließen könnte. In der dann am
Sonnlag abgehaltenen Gemeindeversammlung kam die
Sache nochmals zur Sprache und es gab dabei der Ge-
meinderat nunmehr die Versicherung ab, daß er eine
reglementarisch bindende Annahme der „Wegleitenden

^ -f
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